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Ein Quartett betreut mehr als 360 Mitarbeiter

VON CHRISTIAN BECKINGER

MERZIG 362 Mitarbeiter hatte die 
Sparkasse Merzig-Wadern zum 
Ende des Jahres 2019, darunter 32 
Auszubildende. Und mit Beginn 
dieses Monats sind nach den Wor-
ten von Michael Gillenberg, Leiter 
Personalwesen bei dem Geldinsti-
tut, noch einmal zwölf neue Aus-
zubildende hinzugekommen. Weil 
naturgemäß im Gegenzug andere 
ihre Ausbildung beenden und wei-
tere langjährige Mitarbeiter in den 
Ruhestand ausgeschieden sind, hat 
sich der Personalbestand bei der 
Sparkasse auf 367 verändert – davon 
sind 35 Auszubildende.

Und die meisten dieser Beschäf-
tigten bleiben dem Geldinstitut 
auch während ihres gesamten Er-
werbslebens treu, weiß Frank Ja-
kobs, Vorstandsvorsitzender der 
Sparkasse: „Es gibt in unserem Haus 
eine sehr überschaubare Fluktuati-
on, weit über 90 Prozent unserer 
Mitarbeiter bleiben uns von der Aus-
bildung bis zum Eintritt ins Renten-
alter erhalten.“ Das führt unter an-
derem dazu, dass die Sparkasse eine 
sehr ausgewogene Altersstruktur in 

ihrer Mitarbeiterschaft ausweist: 
Unterteilt man die Altersgruppen 
in Zehn-Jahres-Schritten (20- bis 
29-Jährige, 30- bis 39-Jährige und so 
weiter), ergeben sich relativ ähnli-
che Prozentsätze. Allerdings fällt mit 
Blick auf die Altersverteilung eines 
auf: Die Gruppe der 50- bis 59 Jäh-
rigen ist mit rund 28 Prozent (oder 
in absoluten Zahlen 101 Mitarbei-
ter) gut doppelt so stark wie die der 
30- bis 39 Jährigen mit etwas über 
14,5 Prozent (50 Mitarbeiter). Und: 
51 Sparkassen-Beschäftigte sind 60 
Jahre oder älter (knapp 15 Prozent), 
weitere 48 (13,95 Prozent) gehören 
zur Altersgruppe der 55- bis 59-Jäh-
rigen. Daraus folgt, dass selbst bei 
sehr gering ausgeprägter Fluktua-
tion in den nächsten zehn Jahren 
knapp ein Drittel der Belegschaft 
in den Ruhestand ausscheiden wird.

Das bedeutet für die Verantwort-
lichen bei der Sparkasse, frühzeitig 
Vorsorge zu treffen und für diese 
ausscheidenden Kräfte rechtzeitig 
adäquaten Ersatz zu finden. Das 
ist auch aufgrund des demographi-
schen Wandels mittlerweile nicht 
mehr ganz so einfach, wie es schon 
einmal war, weiß Personalleiter Mi-
chael Gillenberg: „Wir hatten Jahr-
gänge, wo wir 150 Bewerbungen auf 
zehn bis zwölf Ausbildungsplätze 
hatten. Davon sind wir heute doch 
ein Stückchen weg, heute kommen 
um die 60 bis 70 Bewerbungen auf 
die gleiche Zahl an Stellen.“ Dies ist 
auch Vorstandschef Frank Jakobs 
bewusst: „Wir verzeichnen durch 
den demographischen Wandel ei-
nen doch spürbaren Rückgang an 
Initiativbewerbungen.“ Der sei 
aber, betont Jakobs, deutlich weni-
ger stark ausgeprägt als in anderen 
Regionen des Landes.

Für Gillenberg und seine drei Mit-
arbeiter in der Abteilung Personal-
wesen bedeutet das unter anderem, 
schon früh die Fühler nach poten-

ziellen neuen Mitarbeitern auszu-
strecken. „Wir halten engen Kon-
takt zu den Schulen im Landkreis“, 
sagt der Personalleiter. Denn grund-
sätzlich, ergänzt Jakobs, gelte bei der 
Sparkasse die Maxime, Stellen eher 
intern als extern zu besetzen, also 
bevorzugt aus den eigenen Reihen 
heraus. Darüber hinaus sei man 
auf regionalen und überregionalen 
Job- und Ausbildungsplatzmessen 
präsent und werbe auch in den di-
gitalen Medien und sozialen Netz-
werken für eine Ausbildung bei der 
Sparkasse.

Mit dem Finden neuer, qualifizier-
ter Auszubildender ist die Arbeit für 
Gillenberg und sein Team aber noch 
lange nicht getan. Denn neben der 
Personalrekrutierung sei die Perso-

nalentwicklung eine weitere ganz 
zentrale Aufgabe des Personalwe-
sens. „Wir Vier betreuen über 360 
‚Kunden’, nämlich alle Mitarbeiters 
des Hauses“, unterstreicht Micha-
el Gillenberg – wohl wissend, dass 
die Interessen und Belange eines 
24-jährigen Kollegen ganz andere 
sind als die eines 62-Jährigen. „Die 
richtigen Mitarbeiter mit den richti-
gen Qualifikationen in der erforder-
lichen Zahl für die Umsetzung der 
geschäftspolitischen Zielsetzungen 
bereitstellen“, so umreißt der selbst 
noch relativ junge Personalleiter sei-
ne Aufgaben.

Wichtiges Instrument auf diesem 
Wege sei die kontinuierliche Rü-
ckkopplung zwischen Mitarbeiter 
und Arbeitgeber, was die Beurtei-
lung seiner beruflichen Leistungen 
betreffe. Regelmäßige Mitarbeiter-
gespräche sollen dazu beitragen, 
den Mitarbeitern eine Rückmel-
dung über ihre Arbeit zu geben, 
sagt Gillenberg weiter.

Viel Wert legt die Sparkasse nach 
seinen Worten auch auf die Weiter-
bildung ihrer Beschäftigten. Hier-
für gab das Geldinstitut im vergan-
genen Jahr rund 125 000 Euro aus. 
Motivationsfördernd sollen auch 
finanzielle Anreize wirken: Neben 
zusätzlichen leistungsorientierten 
Prämien für Mitarbeiter gewähre die 
Sparkasse vielfältige soziale Leistun-
gen. Auch auf die Vereinbarkeit von 
Beruf und Familie werde geachtet, 
bereits seit 2013 sei die Sparkasse als 
familienfreundliches Unternehmen 
zertifiziert.

Und selbst wenn jemand der 
Sparkasse dann doch irgendwann 
den Rücken kehrt, gibt diese ihn 
keineswegs verloren, sagt Michael 
Gillenberg. „Die Fluktuation von 
guten Mitarbeitern und Führungs-
kräften ist unvermeidlich und wird 
häufig auch durch private Gründe 
ausgelöst.“ Von Seiten der Spar-
kasse sei es in einem solchen Fall 
wichtig, den Kontakt zu Leistungs-
trägern und guten Nachwuchs-
kräften aufrechtzuerhalten, „um 
gegebenenfalls zu einem späte-
ren Zeitpunkt für eine Rückkehr in 
die Sparkasse wieder ins Gespräch 
zu kommen“, betont der Personal-
chef. All diese Initiativen lassen Mi-
chael Gillenberg und die Sparkas-
sen-Vorstandschefs positiv auf die 
bevorstehenden Transformations-
prozesse in der Mitarbeiterstruk-
tur blicken. Damit die Beschäf-
tigten „ihrer“ Sparkasse nahezu 
ausnahmslos die Treue halten.

Das Team der 
Personalabteilung bei 
der Sparkasse Merzig-
Wadern muss frühzeitig 
Vorsorge treffen, um für 
ausscheidenden Kräfte 
rechtzeitig adäquaten 
Ersatz zu finden. Bei 
dem Geldinstitut gelte 
die Maxime, Stellen 
bevorzugt aus den 
eigenen Reihen heraus zu 
besetzen.

„Die Fluktuation von 
guten Mitarbeitern und 

Führungskräften ist 
unvermeidlich und wird 

häufig auch durch 
private Gründe

 ausgelöst.“
Michael Gillenberg
Leiter Personalwesen 

Sparkasse Merzig-Wadern

Michael Gillenberg ist Abteilungsleiter für Personal und Öffentlichkeitsarbeit 
bei der Sparkasse Merzig-Wadern.  FOTO: MANFRED MÜLLER/SPARKASSE

Aussicht genießen, nachdenken oder nur abschalten
SZ-AKTION MEIN LIEBLINGSPLATZ

Die Kreuzbergkapelle ist 
mein persönlicher Lieb-
lingsort in Merzig. Von 

dort genießt man einen herrlichen 
Blick über die tolle Landschaft und 

einen Teil unserer Stadt.
Neben der Saar, die sich durch 

das Merziger Becken schlängelt, 
kann man von dort oben unter an-
derem die tolle Aussicht auf die 
Pfarrkirche St. Peter, die Altstadt, 
den Stadtpark oder den Sport- und 
Freizeitpark genießen.

Ebenso findet man dort die 
Ruhe, um nachdenken zu können 
oder einfach nur um abzuschal-
ten.

Die Kreuzbergkapelle, die 1858 
erbaut wurde, ist ein Wahrzeichen 
Merzigs, das gleichzeitig touris-

tisch nicht überlaufen ist.
Einzigartig ist natürlich auch der 

direkt unter der Kapelle befindli-
che Weinberg, der von Wein- und 
Kulturfreunden Merzig  bewirt-
schaftet wird.

Die vielen ehrenamtlichen Hel-
ferinnen und Helfer des Vereins 
sorgen dafür, dass die Reben und 
Weintrauben auf dem Kreuzberg 
wachsen und gedeihen. Dabei 
handelt es sich bei dem Merziger 
Auxerrois um einen besonders ed-
len Tropfen, da es sich bei diesem 
Wein um einen der wenigen Saar-
weine handelt, die im Saarland an-
gebaut werden.

Alle Vorschläge, die bisher veröffent-
licht wurden, finden sich zum Nachlesen 
auch im Internet:

www.saarbruecker-zeitung.de/
mein-lieblingsplatz

Die eingereichten Vorschläge wer-
den auch von unserem Aktionspartner, 
der Saarschleifenland Tourismus GmbH, 
auf dessen Internetseite fortlaufend vor-
gestellt – dort in der Folge sogar ergänzt 
um weitere Informationen, wie etwa Vi-
deopräsentationen der vorgeschlage-
nen Lieblingsplätze. Das alles ist zu fin-
den unter:
www.saarschleifenland.de/
Sehen-Erleben/SZ-Aktion- Mein-
Lieblingsplatz

Der Merziger 
Bürgermeister Marcus 
Hoffeld schlägt die 
Kreuzbergkapelle in 
Merzig als Geheimtipp 
für die SZ-Aktion „Mein 
Lieblingsplatz“ vor.

Marcus Hoffeld 
 FOTO: GMLR

Das freut uns: Neben den Vor-
schlägen der „Prominenten“ aus 
den Rathäusern und dem Land-
ratsamt sowie aus den Reihen un-
serer Redaktion treffen mittler-
weile auch Einreichungen aus den 
Reihen unserer Leser zur SZ-Ak-
tion „Mein Lieblingsplatz“ ein. 
Allerdings ist uns dabei aufge-
fallen, dass wir den ein oder an-
deren Vorschlag so nicht in der 
Aktion berücksichtigen können. 
Denn er bezieht sich zum Beispiel 
auf zweifelsohne schöne Plätze, 
die aber außerhalb des Landkrei-
ses liegen. Wir wollen mit der Ak-
tion aber dezidiert die schönsten 
Geheimtipps aus dem Kreis Mer-
zig-Wadern in Erfahrung bringen 
– wenn Sie einen Vorschlag einrei-
chen wollen, bitten wir das zu be-
rücksichtigen.
 
Noch etwas gilt es zu beach-
ten: Ihr Vorschlag sollte öffent-
lich zugänglich sein. Zweifelsoh-
ne gibt es wunderschöne private 
Gartenanlagen auch bei uns im 
Kreis, aber die kann man eben 
nicht so ohne weiteres aufsu-
chen. Also bitte bei Ihrem Vor-
schlag daran denken, dass er sich 
auf einen Ort bezieht, den jeder-
mann genießen kann.
 
Wenn Sie Vorschläge für die 
Aktion einreichen wollen, schi-
cken Sie diese bitte per E-Mail an 
die Adresse redmzg@sz-sb.de. 
Beschreiben Sie in ein paar Sät-
zen, warum Sie es an dieser Stel-
le so schön finden. Und idealer-
weise schicken Sie uns auch bitte 
ein Foto von Ihrem Vorschlag mit. 
Mitmachen lohnt sich, es gibt 
schöne Preise zu gewinnen. Vie-
len Dank schon jetzt an alle, die 
sich bereits beteiligt haben oder 
noch beteiligen werden!

SZ-Aktion: Das
gilt es zu beachten

INFO

Der Lieblings-
platz von Mer-
zigs Bürger-
meister Marcus 
Hoffeld ist die 
Kreuzbergkapel-
le. FOTO: HEIKO BRITZ


